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Vorwort / Hintergrund 

 

Liebe Leser*innen, 

in einer Zeit in der die Klimakrise und die Erschöpfung natürlicher Ressourcen immer größere Probleme 
und Schäden verursachen, ist es unerlässlich, dass wir auch unsere wirtschaftlichen Aktivitäten an 
diese Herausforderungen anpassen und zukunftsfähig umbauen. Gewerbegebiete sind in vielen Kom-
munen ein zentrales Element der Ortsplanung. 

Durch die große Agilität und Innovationskraft der meisten Unternehmen ist es wesentlich leichter Pro-
zesse und Herangehensweisen zu verbessern. Die Folge sind meist mittel- und langfristige wirtschaftli-
che Vorteile der sich an die Herausforderung anpassenden Unternehmen. Für die Kommunen ist die In-
vestition in nachhaltige, besser organisierte und strukturierte Gewerbegebiete genauso vorteilhaft. Sie 
helfen beim kommunalen Energiesparen, Bewahrern vor teuren Umweltschäden und schaffen neue 
Möglichkeiten der Zusammenarbeit. 

Diese kurze Handreichung praxisnaher Handlungsempfehlungen dient primär als schnelle Übersicht für 
Menschen in Politik und Verwaltung, richtet sich aber auch an Unternehmer*innen und die interessierte 
Öffentlichkeit. 

Gemeinsam können wir Gewerbegebiete schaffen, die ein gutes Wirtschaften ermöglichen, und gleich-
zeitig die ökologische Belastung auf ein Minimum reduzieren. Lassen Sie uns gemeinsam an einem gu-
ten Leben für alle und einer lebenswerten Umwelt arbeiten.  

Empfehlenswert ist zudem, das Gewerbegebiet zu regionaler Wertschöpfung zu nutzen und Symbiosen 
von Unternehmen anzustreben (wirtschaftlicher Zusammenschluss benachbarter Unternehmen, z. B. 
zum Austausch von Material, Energie, Wasser oder Abfallstoffen sowie die gemeinsame Nutzung von 
Infrastruktur oder Dienstleistungen). 

 

Viel Freude beim Lesen und Entdecken.  
 

Jenni Follmann, Sprecherin AK Flächenverbrauch und Böden, stellvertretende Landesvorsitzende 
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1 Flächenauswahl 

Der Bedarf an Gewerbeflächen sollte sich an einer realistischen Abschätzung des Bedarfs orientieren. 
Das Prinzip Hoffnung weist als Planungsvorgabe in die falsche Richtung, Flächensparsamkeit ist das 
Gebot unserer Zeit. 

Vorrangig sollten bestehende Gewerbeflächen genutzt werden, dann ist zu prüfen, ob diese sinnvoll er-
weitert werden können. Zukünftig sollte auf eine mehrgeschossige Bauweise für die höhere Flächeneffi-
zienz geachtet werden. Teilweise werden die zur Verfügung stehenden Flächen für Gewerbe damit ver-
doppelt und verdreifacht ohne weiter Flächen versiegeln zu müssen.1 

Erst wenn dies nicht möglich ist, darf die Anlage neuer Gewerbeflächen in Angriff genommen werden. 
Diese sollten möglichst nahe an der Infrastruktur für Verkehr und Energie liegen und so flächen- und 
energieeffizient wie möglich geplant werden.. 

Es sollen möglichst kommunenübergreifende Gewerbegebiete für mehrere Gemeinden ausgewiesen 
werden. Die Gewerbegebiete sollten aber immer ortsnah liegen; in der freien Landschaft nur, wenn es 
sich um Altflächen handelt. 

Schon zu Beginn der Planung von neuen Gewerbegebieten sollten die Möglichkeiten von deren Anbin-
dung an den öffentlichen Verkehr geprüft werden. Neue Gewerbegebiete sollten nicht über Straßen, die 
durch Wohngebiete führen, an das Straßennetz angeschlossen, sondern direkt an übergeordnete Stra-
ßen angebunden werden. 

Luftströme sind vor der Planung eines neuen Gewerbegebietes zu untersuchen, um zu vermeiden, dass 
die Frischluftversorgung von Wohngebieten unterbrochen wird, und die möglichen Transportwege von 
Schadstoffen nicht durch Wohngebiete führen. 

 

 

2 Flächengestaltung 

Die veränderten klimatischen Bedingungen zeigen, dass in Zukunft mit mehr Extremwetterlagen zu 
rechnen ist. Akute Bedrohungen für Gebäude und die Verkehrsinfrastruktur bilden hierbei Sturm- und 
Starkregenereignisse mit ggf. Überflutungen. Starke Beeinträchtigungen für die Menschen stellen au-
ßerdem Hitzewellen im Sommer sowie Starkschneefall im Winter dar. 

Dies alles muss bei der Anlage eines Gewerbegebietes berücksichtigt werden. 

Gestalterische Maßnahmen zur Starkregenvorsorge ergeben sich aus den Erkenntnissen der jüngsten 
Ereignisse: Neben den individuellen Schutzmaßnahmen der einzelnen Gebäude, ist das Gebiet insge-
samt als Schwammstadt2 zu planen. Das heißt, dass  

 so wenig wie möglich Flächen versiegelt werden, 

 alle Dachflächen, die nicht mit Fotovoltaik belegt sind, begrünt werden, 

                                                   

1Siehe BUND-Forschungspreis 2022: Charlotte Reiher: On top- Flächeneffizienzsteigerung durch Stapelung von Gewerbegebieten. 
Am Beispiel der Gewerbegebiete von Ulm und Neu-Ulm. https://kobra.uni-kassel.de/handle/123456789/15155 

2 Schwammstadt (englisch Sponge City) ist ein Konzept der Stadtplanung, möglichst viel anfallendes Regen- bzw. 
Oberflächenwasser vor Ort aufzunehmen und zu speichern, anstatt es lediglich zu kanalisieren und abzuleiten. Dadurch sollen z. B. 
Überflutungen bei Starkregen-Ereignissen vermieden bzw. verringert, das Stadtklima verbessert und die Gesundheit von 
Stadtbäumen sowie die Resilienz von gesamten Stadtökosystemen gefördert werden.  

Der Begriff Schwammstadt ist eine eingetragene Wortmarke eines Berliner Landschaftsarchitekturbüros.[1] 
Quelle: https://de.wikipedia.org/wiki/Schwammstadt 

https://kobra.uni-kassel.de/handle/123456789/15155


  Klimaneutrale Gewerbegebiete – 4 

 eine Wasserführung im Starkregenfall vorzusehen ist, 

 eine hohe Regenwasserrückhaltung an den Objekten durch Speicher oder Versickerung erfolgt, 

 Grünstreifen zwischen den Objekten dafür sorgen, dass Flutwellen abgebremst werden und Re-
genwasser versickern kann, 

 ggf. zentrale Grüninseln mit Regenrückhaltebecken angelegt werden (diese können auch als 
Pausenplatz für die Beschäftigte dienen), 

 wenn im Gebiet keine Regenwasserrückhaltung möglich ist, anschließend Rückhaltebecken an-
zulegen sind, möglichst als Teiche mit einem geringem Dauerwasserstand. 

Die Beleuchtung der Verkehrswege sowie des Geländes und der Gebäude muss dem Grundsatz der 
Sparsamkeit (LED) folgen, d.h. so wenig wie möglich Energie verbrauchen, und nur das absolut notwen-
dige Maß an Lichtverschmutzung erzeugen. Insektenfreundliches Licht (LEDs mit niedriger Farbtempe-
ratur und Lichtausrichtung nur nach unten) sowie durch Bewegungsmelder bedarfsgesteuerte Beleuch-
tung sind hier das Mittel der Wahl. 

Bereits in der Planung sollte eine Energie-Insel als zentraler Knoten einer Smart-Grid3-Infrastruktur vor-
gesehen werden, bei der ein Batteriespeicher die überschüssige Energie puffert bzw. als sogenannter 
"netzdienlicher Speicher" ins öffentliche Netz einspeist. Diese Energieinsel kann auch mit Lademöglich-
keiten ausgestattet werden. Bei größeren überschüssigen Energiemengen kann ggf. der Aufbau eines 
Elektrolyseurs sinnvoll sein. Häufig ist auch ein Ausbau bzw. Stabilisierung des umliegenden Stromnet-
zes erforderlich. 

 

 

3 Verkehr 

Bereits bei der Auswahl der Flächen sollte berücksichtigt worden sein, dass eine Verkehrsanbindung 
mit den Verkehrsträgern LKW, PKW, ÖPNV, Rad- und Fußverkehr und ggf. Schiene einfach umgesetzt 
werden kann. Innerhalb des Gewerbegebietes ist zum Schutz der schwächeren Verkehrsteilnehmer eine 
Trennung von Auto und Rad-/Fußverkehr vorzusehen. An den Gewerbeobjekten sind in Eingangsnähe 
gesicherte Radabstellplätze ggf. mit Lademöglichkeit für E-Bikes vorzusehen. In Gewerbegebieten mit 
Supermärkten sind Stellplätze für Lastenräder und ein bedarfsgerechter Anschluss an den ÖPNV vorzu-
sehen. 

Neben den unbedingt erforderlichen Stellplätzen für Fahrzeuge unmittelbar an den Gewerbeobjekten 
sind zentrale Parkmöglichkeiten vorzusehen, die mit PV überdacht und mit Ladesäulen für PKW ausge-
stattet allen Beschäftigten und Besuchern des Gebiets zur Verfügung stehen. 

Soweit die erwarteten Verkehrslasten es erlauben, sind Verkehrswege und Stellplätze wasserdurchläs-
sig in Verbundpflaster und soweit möglich mit Rasengittersteinen zu befestigen. 

 

                                                   

3 Smart Grid: Der Begriff intelligentes Stromnetz (englisch smart grid) bezeichnet ein elektrisches Versorgungssystem, bei dem der 
Fokus auf der regelungstechnischen Steuerung (sogenannte Netzintelligenz) liegt, um die Auslastung der vorhandenen 
Infrastruktur zu verbessern. Hiermit soll der zeit- und kapitalintensive Ausbau der physischen Infrastruktur (Freileitungen, Kabel, 
Transformatoren etc.) möglichst geringgehalten oder verzögert werden.  
https://de.wikipedia.org/wiki/Intelligentes_Stromnetz 
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4 Bauweise 

Die Wärmedämmung beheizter oder klimatisierter Gebäude muss sich mindestens am aktuellen Stan-
dard für Wohngebäude orientieren. Dies dient nicht nur dem Klimaschutz, es gewährleistet auch einen 
sparsamen Betrieb. Durch gezielte Lichtführung sollte der Einsatz von Kunstlicht auf ein Minimum be-
schränkt werden. 

Das Aufheizen der Gebäude im Sommer muss durch geeignete Gestaltung der Fassaden verhindert 
werden. Hierbei bieten sich Fassadenbegrünungen an, die durch Verdunstung die Fassade kühlen. Er-
satzweise sind Fassadenfarben ähnlich den in Südeuropa benutzten, die wenig Sonnenlicht absorbie-
ren, aber Wärmestrahlung gut abgeben, vorzuziehen. Alle Dachflächen sind mit Fotovoltaik oder Solar-
thermie zu belegen oder zu begrünen.  

Ist eine Heizung des Gebäudes erforderlich, so sollte dies idealerweise mit kalter Nahwärme betrieben 
werden4. Sofern kein Wärmenetz verfügbar ist, sollten dennoch Wärmepumpen eingesetzt werden – 
fossile Heizungen, elektrische Direktheizungen, auch Infrarot-Strahler, sind zu vermeiden. In Betriebsräu-
men bieten sich Wärmetauscher als Luft-Heizung an, bei Büroflächen Niedertemperatur-Fußbodenhei-
zung, Beides kann im Sommer zur kostengünstigen Gebäudekühlung beitragen.  

Fällt im Betrieb ungenutzte Restwärme an, kann diese ggf. innerhalb des Gewerbegebietes genutzt oder 
in benachbarte Wärmenetze eingespeist werden.  

Betriebe, die größere Wassermengen benötigen, sollen Zisternen passender Größe anlegen, um ein 
Großteil ihres Bedarfs durch Regenwasser zu decken. Eine Grauwasserinfrastruktur ist zur Toilettenspü-
lung und ggf. zur Dach-/Fassadenflächenbewässerung vorzusehen. 

Nicht benutzte Außenflächen sind mit Buschwerk und Bäumen zu begrünen. Insgesamt sind Gewerbe-
gebiete mit einer mehrreihigen Gehölzpflanzung einzugrünen. 

 

 

5 Emissionen 

Vor der Planung eines neuen Gewerbegebietes müssen die wichtigsten Rahmenbedingungen unter-
sucht werden. Dies gilt für jegliche Emissionen. Gewerbebetriebe sind auf die entsprechenden aktuellen 
Richtlinien hinzuweisen und die Einhaltung der Grenzwerte im Betrieb ist punktuell zu überwachen. 

Mögliche Transportwege von Schadstoffen (Emissionen) durch Luft oder Wasser sollten frühzeitig un-
tersucht werden, um besondere Gefahren auch im Falle von Störfällen zu erkennen. Hierbei sollte auch 
auf mögliche chemische Reaktionen geachtet werden. Entsprechende Notfallpläne sollten vorliegen 
und den Einsatzkräften zugänglich sein. In kritischen Fällen sollten die planungsrechtlichen Vorausset-
zungen für die Ablehnung problematischer Betriebe im Bebauungsplan geschaffen werden.  

Ist es nicht möglich, gefährliche Emissionen über den Luftpfad oder das Abwasser planungsrechtlich, 
also durch entsprechende Vorgaben im Bebauungsplan zu verhindern, sind entsprechende Messstatio-
nen vorzusehen. Das Abwasser ist in solchen Fällen aus dem neuen Gewerbegebiet zu einem Sammel-
punkt zu führen und an diesem sind entsprechende Messeinrichtungen zu installieren. 

                                                   

4 Kalte Nahwärme beziehungsweise Kalte Fernwärme ist eine technische Variante eines Wärmenetzes, das mit niedrigen 
Übertragungstemperaturen in der Nähe der Umgebungstemperatur arbeitet und daher sowohl Wärme als auch Kälte bereitstellen 
kann.  

 Im Gegensatz zu herkömmlichen Wärmenetzen erfolgen Warmwassererzeugung und Gebäudeheizung nicht direkt über 
Wärmetauscher, sondern über Wasser-Wärmepumpen, die ihre Wärmeenergie aus dem Wärmenetz gewinnen. Die Kühlung kann 
entweder direkt über das Kaltwärmenetz oder ggf. indirekt über die Wärmepumpen erfolgen.  
Quelle: https://de.wikipedia.org/wiki/Kalte_Nahw%C3%A4rme 
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